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III .

Die holländiſchen Städte , Dörfer und Landhäuſer .

( Inſchriften an öffentlichen Gebäuden und Privathäuſern . Glockenſpiele . Friedhöfe . )

Wenn ſchon die zahlreichen hochragenden Windmühlen und Kirchthürme

dem Bilde der holländiſchen Städte und Dörfer einen eigenthümlichen

Reiz verleihen , ſo überraſcht uns ihr Inneres noch in weit höherem Grade

und erſchließt unſeren ſtaunenden Blicken oft eine ganz neue Welt . —

Hier durch ein freies und offnes Thor in modernem Style eintretend ,

wo ſich noch vor längeren oder kürzeren Jahren ein alterthümlicher

Thorbau erhob , für deſſen Abbruch es Schade war , wie für die

Oude Hoofd Poort zu Rotterdam , dort durch eine enge , burgartige

Pforte , die noch in der vollen Ehrwürde verblichener Jahrhunderte empor⸗

ſteigt , wie die koloſſale Delttsche Poort in derſelben Stadt , ruht unſer

Auge ſogleich mit Wohlgefallen anf der weiten und luftigen Anlage

dieſer menſchlichen Wohnſitze , der ſauberen Bauart ihrer Häuſer und der

Reinlichkeit ihrer Straßen und öffentlichen Plätze , während das

Ohr auf die Melodieen der Glockenſpiele lauſcht , welche alle Viertel⸗

ſtunden bald hier , bald dort einem Thurme ihre ſeltſam ergreifenden

Klänge entſenden . — Von Verwunderung hingeriſſen aber , ſtehen wir vor

den zahlreichen Kanälen , Grachten und Häfen , welche die Handels⸗

ſtädte nach allen Seiten durchkreuzen . Ein Wald von Maſten und Tau⸗

werk ſtarrt uns entgegen ; große und kleine Schiffe gehen oder raſten

allerwärts ; hier dient eine Zugbrücke ( Ophalbrug ) in Ruhe dem

Perſonen⸗ und Wagenverkehr , dort öffnet ſich eine andere zur Durchlaſſung

einiger Fahrzeuge ; ſtattliche Bäume beſchatten die Straßen rechts und

links zur Seite der Kanäle , und es belebt dieſelben ein Gewühl von

Menſchen , welches ſich mit keiner Feder ſchildern läßt .

Aber auch in den anderen Straßen , auf den Märkten und

— — — — — — — —

öffentlichen Plätzen herrſcht ein ähnliches Leben und Treiben , ohne ihrer

Reinlichkeit Abbruch zu thun , und man macht daher mit Vergnügen

eine Wanderung durch dieſe bilderreiche Welt , obwohl man in dem ge⸗

ſchäftigen Gedränge oft nicht durchzukommen weiß und das Ausrufen

der Verkäufer und Verkäuferinnen nichts weniger als lieblich klingt . Denn

hier ſind die Schätze des Handels , der Landwirthſchaft und des Gewerb⸗

fleißes nicht blos in zahlloſen Läden ausgeſtellt ; es wird auch alles Mög⸗
liche , was nur Namen hat , durch die Straßen in Körben und Kaſten
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feil getragen oder auf Stoßkarren und Wägelchen zum Verkaufe um⸗
hergefahren .

ſt. Bei den netten holländiſchen Mädchen mit ihren weißen Häubchen ,
die ich ſammt ihren eigenthümlichen Trachten ſpäter ſchildern werde ,

Wüß
braucht man wegen des Ausweichens auf einer ſolchen Promenade nicht

Hohtkketke ängſtlich zu ſein ; wohl aber bei den Matroſen , die Einem auf die Füße

häpälceg. treten oder in die Rippen ſtoßen und dann , ächt ſchiffiſch , naiv ſagen :

ereGighe „ Daar kwam ik in je vaarwater , menheer ! “ ( „ Eben kam ich in Euer

„ Lel ,— Fahrwaſſer , mein Herr ! “ ) und wenn man ſich darüber beklagt , noch ge⸗

ſalkekath müthlicher hinzuſetzen : „ Ja , vriend , dat moet je hier gewoon worden ! “

Ihächer ( „ Ja , Freund , das müßt Ihr hier gewöhnt werden ! “ ) — Doch hüte ſich

fir die der Fremde , namentlich Samſtags , bei einem derartigen Spaziergang , daß

e er durch jene reizend bleichen Waſſernixen kein unfreiwilliges Duſchbad

kale euhol⸗ erhält ! Das iſt nämlich gewöhnlich der Tag , an welchem ſie zur Reinigung

lt mt der Fenſter und Wände der Häuſer wahre Waſſerſtröme von Oben

e Anlage herabgießen , ſo daß auch eine Begegnung mit ihnen zufällig höchſt unan⸗

Ilt und de genehm werden kann . — Laſſen wir , der großen holländiſchen Reinlichkeit

ibrad di eingedenk , außerdem jene Käſtchen ( Urinoirs ) , welche allenthalben an den

l Wpite⸗
Seiten und in den Ecken der Straßen und Plätze angebracht ſind , nicht

dgeäfedet
aus dem Auge , um der Polizei nicht mit einem Gulden Strafe zu verfallen ,

ſchn uit be .
dann iſt unſere Stadtwanderung auch noch dadurch um ſo ungetrübter ,

daß es ſich auf dem ebenen Klinkerpflaſter äͤußerſt bequem geht .

Denn mit Baſaltſteinen ſind nur die Straßen gepflaſtert , durch welche
ſchwere Laſten befördert werden .

dle höndelk⸗

ſen und Lu⸗

odek kaſten

Nube delſ Uebrigens wundert man ſich nicht mehr , die Straßen der hollän⸗

eee diſchen Städte ſo überaus vein und ſauber zu finden , wenn man , wie

Ien nhte md ſchon die „ Delices “ ſagen , die Zeit geſehen hat , welche man anwendet ,

Göwifl bon
und die Mühe , welche man ſich gibt , um dieſelben zu fegen und zu putzen .

— Oft auf und an Dämmen hinziehend und mit ſeltſamen Namen belegt ,

haben ſie , die Winkel⸗ und Seitengäßchen abgerechnet , im Allgemeinen auch

mehr Breite und Regelmäßigkeit , als anderwärts , und nicht ſelten wandeln

wir ſogar auf Straßen und Plätzen , die ſich über Kanälen wölben , ſo daß

Schiffe unter unſeren Füßen hingehen . — Aufzufallen ſcheint es , wenn

der Fremde , in die Anſchauung der prachtvollen Erker und ihrer merk⸗

würdigen Gegenſtände verſunken , lange vor den Läden oder vor einem

Hauſe ſtehen bleibt , wo ihn eine Inſchrift , ein Schild u . dgl. anzieht . Der

geſchäftige Holländer , deſſen ſchwerfällige Fallfenſter ſchon gar nicht zum

raſchen Oeffnen eingerichtet ſind , iſt ein Feind des müßigen Umſchauens ,

ärkten ud
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und man kann daher auch tagelang durch die Straßen ſchlendern , ohne

Jemand zu erblicken , der zum Fenſter heraus oder nur durch die Scheiben gehis
ſieht . Merkwürdigerweiſe haben ſogar die Fenſterſpiegel den verächt⸗

lichen Namen Spions ; indeſſen beobachten die Frauen hinter ihren Gar⸗

dinen durch dieſelben Alles , was auf der Straße vorgeht , nicht aus Neu⸗

gierde , ſondern um , wie man ſcherzhaft ſagt , für läſtige Beſuche nicht —

zu Hauſe zu ſein .

0

1

Faft durchgängig ſchmal und hoch, in ganz einfachem Style aus 4
ſchwarzrothen Backſteinen mit weißen Kalkfugen aufgeführt oder ſchlicht ver⸗

10

blendet , bieten die Wohnhäuſer der Holländer , mit Ausnahme der Mae
neueren Bauwerke dieſer Art , in architektoniſcher Hinſicht im Allgemeinen 4

kaum etwas Anziehendes und würden ſogar jenen peinlichen Eindruck auf AR

uns machen , den alles Monotone hervorruft , brächte nicht die Mannig⸗ lih

faltigkeit ihrer Giebelformen , der Farbenwechſel ihrer Wände und Thüren

und der Glanz und Blumenſchmuck ihrer Spiegelglasfenſter ſo viel Ab⸗

wechslung in dieſe Einförmigkeit , daß ihr Anblick das Auge weniger er⸗

müdet . Auch tritt nicht ſelten hier eine herrliche Kirche oder ein pran⸗

gendes Rathhaus ( Stadhuis ) , dort eine ſtolze Börſe oder ein ſtattlicher 116

Juſtizpalaſt ( Paleis van Justitie ) , hier ein großartiges Armenhaus 112

oder ein prachtvoller Geſellſchaftsbau (Societeit), dort ein palaſtähn⸗ 118

lichss Waiſenhaus oder ein wahrhaft fürſtliches Hospital ( Gasthuis )

ſo vortheilhaft inmitten der übrigen Häuſer hervor , daß das Ganze ſich zu

einem höchſt maleriſchen Bilde gruppirt .

Dagegen bilden die im modernen Style aufgeführten neueſten

Häuſer zu den alten einen großen Kontraſt , wie ſich auch die Anlage

der jüngſten Stadttheile durch ihre Regelmäßigkeit und Geräumigkeit

noch vor den früheren auszeichnet. Oft hat die Baukunſt hier ſogar ge⸗

zeigt , was ſie Schönes zu ſchaffen , und der Luxus , wie fürſtlich er ihre

Werke auszuſtatten vermöge . Dazu liefert nameutlich Rotterdam , mit

dem Beinamen „het Welvarende “ , in den ſchmucken Häuſern an der

Willemskade und überhaupt auf dem Weichbild dieſes neuen Stadt⸗

theiles ( Nieuwe Werk ) einen trefflichen Beleg . — Sonſt muß man , was

die Großartigkeit der öffentlichen Plätze , die Breite und Schönheit der

Straßen , die Herrlichkeit der Alleen , die Stattlichkeit der Häuſer und die 0
Pracht der Paläſte betrifft , wohl der reizenden Reſidenz Haag vor allen

übrigen holländiſchen Städten den goldnen Apfel reichen , der die Inſchrift 6

trug : „ Der Schönſten ! “
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n, ne Dafür ſucht man aber in dieſem anmuthigen Fürſtenſitz auch wieder

Schalben jene rieſigen Alleeſtraßen vergebens , wie ſie uns die „Amſtelſtadt “ in ihrer

berächt Keizersgracht und die „ Maasſtadt “ in ihren Boompjes vorführt , und jene
ren Gar⸗ buntbelebten Handelsſtraßen , die wir hier in der Kalver⸗ und dort in

ds Nuu⸗ der Hoogſtraat bewundern , wo uns die Pracht und Herrlichkeit der

* t — Läden , wenn wir dieſelben bei einer Abendwanderung , wie ſie in

Holland im großartigſten Maßſtabe Sitte ſind , unter dem Glanze der Gas⸗

6600 R wahrhaft in Feenhallen ſehen , förmlich zum Erſtaunen

10 10

Der Luxus der Ladenerker bildet übrigens auch ſchon am Tage

einen wunderbaren Kontraſt gegen die Einfachheit der Hänſer ſelbſt . —

Die in mehreren Reiſehandbüchern übliche Warnung v or den Kanä⸗

ekeike len bei nächtlichen Gängen iſt für nüchterne Fremden höchſtens überflüſſig⸗
ful 0 Wohl aber mag ihr Wald von Maſten und Bäumen , indem er den um⸗

IA
blick ſtört , das Sichzurechtfinden erſchweren , welches ſchon bei der Einför⸗

ö Nte migkeit der Straßen und Häuſer mehr Aufmerkſamkeit erfordert , als ander⸗

⸗ wärts . Mir wollte es wenigſtens ſo ſcheinen .

Von den Erdgeſchoſſen bis unter die Firſten bewohnt , falls hien

A nicht Waarenkammern und dort nicht Küchen und Keller die Räumlich⸗
uſle keiten einnehmen , ſind nur wenige Häuſer mit Schiefern gedeckt , ſondern

tneßhouz die Mehrzahl abwechſelnd mit rothen oder ſchwarzen Glanzziegeln in
in flgfihre Rinnenform . Es gewährt daher , im Gegenſatz zu den Waſſerſpiegeln der

Gt80 Kanalſtraßen mit ihren Alleen und der üppiggrünen Landſchaft umher ,

Sſch u einen eigenthümlichen Anblick , wenn man das Stadtbild von der Höhe

eines Thurms überſchaut . — Indeſſen denke man ſich die holländiſchen

uteſtt
Städte nicht mit lauter ii Häuſern ausgeſtattet ; wie

Alg
halben , ſo gibt es auch hier wahre Hütten und ſelbſt Baraken , die

856 g
kaum des Namens einer menſchlichen Wohnung würdig ſcheinen : aber

Gümhe
man muß in die unbelebten Winkelgäßchen gehen , wenn man ſie auffinden ,

b und muß ſie betreten, wenn man ſie wohnlich finden will . — Die hol⸗
ſlch e⸗ 0 ländiſche Reinlichkeit iſt allmächtig .
15 15 Nicht minder unangenehm als in Deut ſchland, empfindet man in

ſhem

0
Holland den Mangel der Inſchriften an öffentlichen Gebäuden ,

uln 15 welche , einfach durch die Nennung des Namens in Metall⸗ oder Glasbuch⸗
16 ſtaben hergeſtellt , dem Fremden die Beſtimmung des Hauſes verkünden

Schäbet und ſo ihm das Aufſuchen der Sehenswürdigkeiten dieſer Art erleichtern
uͤſfer 5 würden . — Nehmen wir ſelbſt die kirchlichen Bauwerke nicht aus ,

10 0 ſo iſt wohl die neue Katholijke Kerk zu Haarlem die einzige des Lan⸗

te üſchf
des , welche eine Ueberſchrift trägt . Die Worte : „ Tabernaculum Dei cum

.
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hominibus “ ( Wohnung Gottes unter den Menſchen ) verrathen übrigens

nicht Jedermann das katholiſche Gotteshaus . Solche Ueberſchriften nützen

uns daher wenig , wenn wir die verſchiedenen Kirchen der ſo zahlreichen

Glaubensgenoſſen in den holländiſchen Städten ohne weitläufiges Umfragen
kennen zu lernen wünſchen und uns nicht begnügen , zu wiſſen , was ſchon

der Anblick lehrt : Das iſt eine Kirche ! — Hiervon jedoch abgeſehen , liest

man aber auch nur ſelten Aufſchriften an weltlichen Gebäuden , wie

„ Stadhuis “ an dem Rathhaus , oder „ Burger - Weeshuijs “ am Bürger⸗

waiſenhaus zu Scheveningen . Häufiger ſchon trifft man Bibelſprüche
oder Gedenkoerſe , aus denen ſich eutziffern läßt , vor welchem Gebände man

ſteht . So an dem ſtattlichen Waifenhaus zu Schiedam die bibliſchen
Worte : „ Non relinquam vos orphanos et ero vobis in patrem “ ( „Ich
werde Euch nicht als Waiſen zurücklaſſen und Vaterſtelle an Euch vertreten “) ;

an dem katholiſchen zu Rotterdam aber den Spruch : „ Tibi derelictus

est pauper , orphano tu eris adjutor “ ( „ Dir iſt der Arme hinterlaſſen ,

dem Waiſen ſollſt Du Unterſtützer ſein “) und an der großen lutheriſchen

Waiſenanſtalt daſelbſt eine Reihe holländiſcher Verſe , worin uns Jacob

Kortebrand erzählt , daß hier „ der arme Burger weezen “ für die Erde

und für den Himmel erzogen werden ſollen , mit dem Schluſſe :
„ Der weezen Vaader komm dit heilzaam werk te baat :

Dan houd het Weeshuis stand 200 lang de weereld staat . “

( „ Der Waiſen Vater , nimm dies Werk in Deine Hand :

Dann hat , bis ſinkt die Welt , dies Waiſenhaus Beſtand . “ )

Verkündet uns indeſſen das Verſorgungshaus für alte Frauen

( Vrouwenhuis ) auf der Hochſtraße dieſer Stadt ſeine Aufgabe ſogar in

der Bilderſprache , welche hier durch die kleine Statue eines greiſen

Mütterchens in holländiſcher Tracht über der Pforte vextreten wird ; ſo
bleibt doch noch eine Menge von Wohlthätigkeitsanſtalten und anderen

öffentlichen Gebäuden zurück , die ſich keiner Inſchrift und keines Symboles

erfreuen , ſelbſt wenn man den Mer eurius abrechnet , deſſen Standbild

da und dort die Börſen ziert , und die feiſte Stedemagd ( Ceres ) , welche
mit ihrem Gefolge das Rathhaus zu Rotterdam ſchmückt . ) ) — Dahin

* ) Manche Inſchrift iſt freilich auch im Laufe der Zeit verſchwunden , wie z. B . das

künſtliche Diſtichon am Rathhauſe zu Delft :
„ Haee domus odit , amat , punit , conservat , honorat

Nequitiem , pacem , erimina , jura , probos, “ “
in welchem unter jedem Zeitwort der Gegenſtand des Haſſes , der Liebe , Beſtrafung ,
Wahrung und Verehrung ſteht . Das Kunſtſtück ließe ſich , mit einer kleinen Umſtellung ,
im Versmaße des Originals etwa ſo wiedergeben :
„ Dies Haus liebet und haßt und beſtrafet und wahret und ehret

Friedlichkeit , Nichtswürdigkeit , Unthaten , Rechte , Verdienſt . “
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gehören denn insbeſondere auch die Straf - und Zuchthäuſer , deren

Namensaufſchriften gleichſam als Warnungstafeln vielleicht beſſere Früchte
tragen würden , als die Hinrichtungen , deren blutige Stätte hier der
Nieuwe Markt bildet . — Ein probateres Abſchreckungsmittel für Faul⸗
lenzer kann es freilich nicht geben , als jenes , welches ſchon vor 200

Jahren üblich war . Man ſetzte nämlich den Züchtling in ein tiefes Faß ,
das ſich fortwährend höher mit Waſſer anfüllte , dabei aber eine Pumpe
enthielt , welche der umgekehrte Tantalus beſtändig in dn erhalten
mußte , wenn er nicht erſaufen wollte .

Eine löbliche Ausnahme machen nur die niederen Schulen ,
die ſich faſt allgemein und allenthalben durch Aufſchriften ankündigen , wie :

„ Bewaarschool, “ „ Stads - Bewaarschool, “ „ Katholijke Bewaarschool, “
„ School vor havelooze Kinderen, “ „ Gemeèente School, “ „ Openbaar
School, “ „ Openbaar Onderweis, “ „ Openbaare Nederduitsche Burger⸗
school “ ete . Ob dies zum Theil mehr kaufmänniſche Aushäng⸗
ſchilde ſind , weiß ich nicht ; unbeachtet aber darf nicht bleiben , daß in

Holland kein — Schulzwang herrſcht . Bei den höheren Schulen , wie

den Gymnaſien , fällt dagegen der Inſchriftenmangel noch mehr auf ,
wenn man z. B . zu Schiedam in großen Buchſtaben die klaſſiſchen
Worte : „ MUSIS SACRUM “ lieſt , mit welchen eine nichtgelehrte Geſell⸗
ſchaft ( Societeit ) ſo ſinnig die Stirne ihres ee ge⸗
ſchmückt hat .

Hollands Bürgerwelt denkt überhaupt in dieſer Beziehung anders ,
als der Staat und die Städte . Wie an ihren Landhäuſern , von denen

bald die Rede ſein wird , liebt ſie die Aufſchriften auch an den Lokalen

ihres geſelligen Lebens , mögen ſie nun allgemein lauten , wie : „ Musis sacrum “ ,

„ Amicitia “ , „ Arti et amicitiae “ ꝛc . oder beſtimmt , wie : „ LZéeemanshoop “ ,
„ Koninklijke Nederlandsche Vachtelub ““,
Zeevaart “ ꝛc . Derartige Benennungen wiederholen ſich allerwärts , in⸗

deſſen ſpielt doch keine die Rolle der „ Doelen, “ von Doel ( Ziel ) ſo genannt
als Verſammlungsorte der Schützengilden (Schutterij ) , ein Name , den in

Stadt und Dorf bald das Gebäude einer Geſellſchaft , bald das Schild
eines Gaſthauſes trägt , und den Amſterdam ſogar durch eine „ Qude

(alte ) Doelen “ und eine „ Nieuwe ( neue ) Doelen “ vertritt .— Auch die

zahlreichen und oft wahrhaft großartigen Waar enhäuſer der Handels⸗

plätze ſind ganz einfach , aber ohne Ausnahme mit Aufſchriften nach hei⸗

miſchen und fremden Städten , Inſeln , Ländern und Welttheilen bezeichnet ,
wie Katwijk , London , Cuba , Frankrijk , America ꝛc. — Nicht minder iſt

„ Maatshappij tot nut der

2 .
. 2

Der Rhein . III . Abth . II . Section . ⸗ 5
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faſt allenthalben bei den Windmühlen und Wohnhäuſern auf eingefügten

Steintafeln der Name ihrer Erbauer , Jahr und Tag ihrer Grund⸗

ſteinlegung und Anderes bemerkt .

Eine eigenthümliche Erſcheinung aber bilden Denk⸗ und Warnungs⸗

ſprüche , wie ich ſie z. B . in Rotterdam gefunden habe . Da lieſt

man in der Nähe des Gymnaſiums ( Erasmianum ) an einem Hauſe :

„ T' gal niet 200 blijven “ ( ,Es ſoll nicht ſo bleiben “ ) ; am Valkenſteeg :

„ Siet voor u op dat gij niet en struikelt “ ( „ Seht vor Euch , damit Ihr

nicht einmal ſtrauchelt “) und am Weinhafen ( Wijnhaven ) als Chrono⸗

ſtichon : „ OorDee “ nlet Voort tWD IS ; Dos Weet of WaCht “

( „Urtheilt nicht , bevor es Zeit iſt , ſondern wißt oder wartet “) . — Die

Beziehungen der beiden erſten Inſchriften kennt man nicht mehr ; über den

Urſprung der letzteren dagegen erzählt man : „ Während dieſes Haus er⸗

baut wurde , führte eine Geſchäftsreiſe den Eigenthümer aus der Vaterſtadt

hinweg . Der Baumeiſter war von ihm mit Geld verſehen , ſtellte aber ,

als der Verreiſte nicht zur beſtimmten Zeit zurückkehrte und die eingehän⸗

digte Summe ſich erſchöpft hatte , die Fortſetzung des Baues ein . Allerlei

Gerede , Spott und Ernſt , durchlief Rotterdam ; da kam der Eigner

nach langer Zeit unerwartet wieder zurück und vernahm , was während

ſeiner Abweſenheit vorgegangen war . Er ſchwieg , vollendete ſein Haus ,

und rächte ſich durch jene Aufſchrift , welche , als zwei J1 und W als

zwei Vgerechnet , die Jahreszahl 1684 enthält . “

Bisweilen trifft man auch Gedenktafeln geſchichtlicher Ereig⸗

niſſe . So erinnert z. B . das „ Haus zu den tauſend Aengſten “ am

Erasmusmarkt in Rotterdam mit der Inſchrift : „ Het huis in de

duizend Vrèezen . 1594 “ an die heldenmüthige Vertheidigung eines kleinen

Häufleins , welches hier während der niederländiſchen Freiheitskriege bis

auf den letzten Mann fiel ; an die Belagerung von Leyden zu jener Zeit

aber die alten Verſe am daſigen Rathhaus , welche nicht blos in einem

Ehronoſtichon die Jahreszahl ( 1574 ) derſelben , ſondern in 127 Buchſtaben ,

3 Kommaten und 1 Punkt auch die Tagezahl ( 131 ) ihrer Dauer enthalten

und alſo lauten :

„ NAE SWARTE HVNGERNOOT

GEBRACHT HAD TOT DE DPOOT

BINAEST ZES DVIZENT MENSCHEN ,

XLS . T GOD DEN HEER WERDROOWT ,

GAF HI VNS WEDER BROO ,

200 WVEEL WI CVNSTEN WENSCHEN .

.
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ägefiten Deutſch , in Verſen mit ganz denſelben Zahlenſpielereien und möglichſt
hrer Grund⸗

wortgetren , wiedergegeben :

iegtz⸗
„ Als ſchwarze Hungersnoth

. Aln
ſchon dem Tod

un güle 1355Tauſend Leben,

mcpn
0% : dieſer Noth ,

1
Uns reichlich wieder Brod

0 e
Nach Wunſch der Herr gegeben . “

Iablt⸗ Whih Erinnerungen bewahren hier und da Stadtthore , ſowohl

1 00
ohne WJbW7 blos in ihren Bauten , wie die Delft ' ſche Pforte zu

05
Rotterdam , die von den Bürgern nach der Ueberrumpelung durch Franz

0
von Brederode als Monument für ihre gefallenen Mitbürgern aufge⸗

0 führt wurde , als in Worten durch e wie die Oostpoort

ſüt chn 55 daſelbſt , wo 5 Schmied Zwart Jan , ein
AWeile

Leonidas , 1572

K chi
dieſe e ſeiner Vaterſtadt ſo heldenmüthig gegen die Spanier

0
vertheidigte .

hun
Bald in der

—15
bald in der Bilderſprache ausgedrückt ,

W
Eigenthümlichkeiten auch die Art und Weiſe , wie ſich das

La Hauh ,
Geſchäftsleben ankündigt . Hier ſpielen vor Allem eine

Imfit Waßkeole 5 Gaper oder Gähner , Fratzengeſichter von der Gattung der

Lalenkönige , die uns als Sinnbilder zahlreicher Läden angaffen . So geben

namentlich Mohren⸗ und Türkenköpfe das gewöhnliche Schild der Tabak⸗

her Erkih⸗ und Cigarrenläden , ſowie der Material - und Drogueriehandlungen ab . —

laufet Ein Landſchaftsbild mit Bauernhaus , Kühen und Melkerin zeigt an , wo

hii
man Boter , Melk en Kaas verkauft . — Torf⸗ und Holzbündel nebſt einem

le Keſſel bedeutet , daß man in dieſem Hauſe Vuur en Water , oder Brenn⸗

hekkiege 1 material haben kann . : ) — Der Verkauf neuer Häringe wird durch

fererel einen ſchiffähnlichen Korb mit Laubwerk , Kornähren , Seidenputz und

08 in Let Flittergold angekündigt . — Das Bild eines Schornſteinfegers mit Beſen

Wucfben , und Kratze meldet , wo ein ſolcher ſchwarzer Meiſter wohnt ꝛc . — Einige

muer ethdken Häuſer haben Schildgemälde , deren Bedeutung man nicht mehr kennt , wie

die Oelbilder „ De Samaritaan “ am Blaak zu Rotterdam ; bei anderen

geſellt ſich dem Bilde das Wort ſogar in gebundener Form , wie an der

*) Viele Familien kaufen nämlich auch das zum Thee oder Kaffee nöthige heihe

Waſſer nebſt etwas glühendem Torf , die beide allenthalben in Erdgeſchoſſen zum

Verkauf bereit gehalten werden , wie man in Städten , welche Mangel daran

0
haben , das Koch - und Trinkwaſſer überhaupt kauft .

0

Uf0
—.— 8
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„Bleiche zum vollen Mond “ auf dem Cingel daſelbſt , die ſich nicht blos

durch ein Vollmondsgeſicht und die Aufſchrift : „ De Kleederbleekerij de

volle Maan “ ankündigt , ſondern auch durch folgende Verſe empfiehlt :

„ De Faam die Roeme Haarlemsch bleek met schelbazuin geklank ,

Hier is deze epzoo goed als daar de Maan 300 zilverblank .

Beproef dus Rottesburgerij of gij hier zijt voldaan ,

Vertrouw uw goed op deze bleek , de bleek de volle Maan . “ “

( „ Die Bleichen Haarxlem ' s preiſt der Ruhm mit Schallpoſaungetön ,

Und doch ſcheint hier ſo gut , als dort , der Mond ſo ſilberſchön .

Prüft , Bürger von der Rotte , denn , ob nicht ganz wohl Ihr thut ,

Vertraut der Vollmondsbleiche an nur immer Euer Gut . “ )

Mit der Rechtſchreibung nimmt man es hier freilich oft eben ſo

wenig genau , als auf den Ladenſchildern bei uns ; doch hält der Ausländer

auch leicht Etwas für fehlerhaft , was der altholländiſchen Sprache eigen

war . Aber ſelbſt Branntweinläden , die gewöhnlich „ Tapperij “ oder

„ Hier verkoopt men sterke dranken “ überſchrieben ſind , haben mitunter

Reimereien auf ihren Aushängſchildern , wie ein kleines Haus im Baansteeg

zu Rotterdam , das eine Sonne in ſeinem Schilde führt und die Verſe :

„ De zon komt op , wie zou dar niet naar wensgen 2
De seegen komt van God en de nering van de mensgen . “ “

( „ Stets geht die Sonne auf , wen freut nicht die Erfahrung ?

Der Segen kommt von Gott , von den Menſchen kommt die Nahrung . “ )

Nicht ſelten aber würden für den Fremden , beſonders den Deutſchen ,

die holländiſchen Schilderaufſchriften , namentlich Vermiethungstäfel⸗

chen , wie : „Winkel zu vermiethen “ , oder : „Hier vermiethet man “ ꝛc . in

der Landesſprache auch etwas Komiſches und ſogar Verfängliches haben ,

wenn das lateiniſche Sprüchwort : „ Puris omnia pura “ ( „ Den Reinen iſt
Alles rein “) nicht ein Schild aller Länder und Völker wäre .

Bei den Wirthshäuſern an den Kanälen und Flüſſen ſind Ma⸗

troſenſchilder , wie : „ Zeemans Welvaren “ , „ Zeemans Welkomen “ , „ Goed

Logies voor den Zeeman “ ' zc . vorherrſchend . Bisweilen findet man da

aber auch die inneren Räume der Kneipe ſammt dem Wirthe auf das

Ergötzlichſte abkonterfeit . — Sonſt bieten die Gaſthäuſer ( Logementen )

außer dem zahlreich vertretenen Namen „ Doelen “ und „Stadsherberg “,
in dieſer Beziehung nichts Eigenthümliches . Bei den Kaffeehäuſern

endlich möchten uns höchſtens Schilder bemerklich erſcheinen , wie „ Amioitis

Koffijhuis “ , „ Nederlands Wapen “ , „ Café des milles Colonnes “ ( De

duizend Kolommen ) zc .

2



0 0 8

Itt. 8
5 Die holländiſchen Städte , VDörfer und Landhäuſer . 37

— —

ußt lo⸗ Treten wir nun in das Innere der holländiſchen Häuſer , ſo
lkerp ir

ſteht ihre prachtvolle Einrichtung oft im grellſten Kontraſte gegen ihre

fehtt ſchlichte Außenſeite . Wie ſehr der Holländer auch ſein Geld zu Rathe

hält , ſpart er doch Nichts , um ſeine Wohnung eben ſo reichlich , als behag⸗

lich auszuſtatten . An Teppichen , auf den Stiegen und Vorplätzen ſo⸗

gar , läßt es ſelbſt die ärmere Klaſſe nicht fehlen ; die reichere aber entfaltet

hierin einen förmlichen Luxus . Fenſter von Spiegelglas , prächtige
lh,

Vorhänge , herrliche Möbel , reiches Tapetenwerk , koſtbare Ge⸗

mälde , Gold⸗ und Silbergeräth , werthvolle Uhren , ſchmuckes

Porzellan und was ſonſt noch Zeugniß von Wohlhabenheit gibt , zieren

önf
die Zimmer , welche ein wahres Heiligthum der Reinlichkeit bilden .

Allder
Allwöchentlich mindeſtens einmal bis auf das kleinſte Geräthe geputzt ,

a ihn
dürfen ſie oft nur mit übergezogenen Strohſchuhen oder Pantoffeln

.
betreten werden , die an den Thüren oder in den Hausgängen bereit ſtehen ,

00
und dennoch wiſcht hie und da die Magd jeden Tritt nach , welchen der

Michgt
Fremde macht . Aeußerſt ſorgfältig reinigen muß man ſein Fußwerk an

. Vſ
den daliegenden Matten und Tüchern jedenfalls , ſonſt erſcheint man den

holländiſchen Frauen höchſt unwillkommen , die ſelbſt der Mehrzahl nach

ihre Schuhe ausziehen , ehe ſie die Treppe hinaufſteigen oder in das Wohn⸗

zimmer eintreten .

1110
Wenn aber die „ Délices de la Hollande“ ſagen : „ On n ' ozeroit

cracher dans les chambres ; ce n ' est pas aussi la coütume de cracher

Hufßtn
dans des mouchoirs ; de sorte qu ' on peut juger que ceux qui sont

ugktifel flegmatiques se trouvent en grande peine , et qu' on est bien heureux

n . M
de s ' étre acoutumé dès sa jeunesse à se tirer d ' afaire par d ' autres

ſiche üit Voies que par celle de crachement ; “ *) ſo iſt es nur ſchade , daß der Ver⸗

en Rünen f faſſer dieſe Wege nicht nennt , und der Holländer hat deßhalb , da auch er

ſich , trotz ſeiner Reinlichkeit , jenes Bedürfniß der Natur nicht abgewöhnen

ſud M. kann , wie die anderen Völker , das Speikäſtchen eingeführt , freilich mit

nene, Jael dem Unterſchied , daß ſein Spucknapf ( Kwispedoor ) eine übertriebene und

ött min dy ſelbſt eklige Rolle ſpielt , wo er nicht blos neben , ſondern ſogar auf dem

07 f Tiſche erſcheint .

Loggnale
alebe

*) „ Man darf es nicht wagen, in die Zimmer zu ſpeien ; auch iſt es nicht Sitte , ſich

fhäufern hierzu des Taſchentuchs zu bedienen , ſo daß ſich , wie man denken kann , die

Amiei Schleimblütigen in ſehr peinlicher Lage befinden , und daß man ganz glücklich iſt ,

150 Le
wenn man ſich von Jugend auf gewöhnt hat , ſich auf andexren Wegen aus der

4
Verlegenheit zu ziehen , als durch das Ausſpeien . “
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Was die Einrichtung der holländiſchen Gaſthöfe betrifft , ſo e

ſtanden ſie bisher im Allgemeinen gegen die deutſchen zurück , wenn nicht öe

ihre Beſitzer Deutſche waren , deren Häuſer ſich ſtets vor den andren

auszeichneten . — Wirthe , die ihre Gäſte mit lauter Artigkeit abſpeiſen ,
ſtatt mit einer guten Küche und einem guten Keller , ſind zwar auch un⸗

leidlich ; aber der Mangel einer aufmerkſamen Behandlung wird oft V .

noch unangenehmer empfunden , beſonders wenn man ſolche Landesſitten
5

nicht kennt . — Machte übrigens der holländiſche Gaſtgeber mit dem Ein⸗

heimiſchen immer nicht mehr Umſtände , als mit dem Fremden , ſo hat doch
die neuere Zeit durch ihren geſteigerten Völkerverkehr auch in dem Gaſt⸗
hofsweſen Hollands bereits große Fortſchritte hervorgerufen . — Daſſelbe 15
iſt der Fall mit den Kaffeehäuſern , die von ihrem alten Zopf nun

gleichwohl ſchon Manches verloren haben . Zwar glüht hier noch oft in U

dem Feuerbecken ( Vuurbak ) der Torf unter ſeiner Aſche , wie ehedem ; 1.
indeſſen hat der allmächtige moderne „ Glimmſtengel “ die altholländiſche 3
irdene Pfeife bereits ſehr in Abgang gebracht , während die Spuckdoſen
von den Tiſchen auf den Fußboden erniedrigt worden ſind . — Die Lokale

der Societeiten aber vereinigen durchgängig Alles , was Schönheit und

Behaglichkeit bieten kann , und enthalten nicht ſelten auch in ihren inneren U.
Räumen jene Pracht , welche ihr Aeußeres zur Schau trägt . l

Ein Tritt in die zahlreichen holländiſchen Wohlthätigkeitsan⸗ A

ſtalten genügt , um ſogleich ihre ſaubere und zweckmäßige Einrichtung zu e
erkennen . Die großartigen neuen Gebäude dieſer Art , wie das 14

Krankenhaus ( Ziekenhuis ) auf dem Cingel zu Rotterdam , ſind K

namentlich geſchmackvoll , und manches Armenhaus , wie das Herformde It

oude Manne - en Vrouwenhuis an der Amſtel zu Amſterdam , gleicht M
eher dem Palaſte eines Fürſten , als einer Wohnſtätte armer alter Leute . — t

Die Waiſenkinder haben gewöhnlich auszeichnende Kleider und zeugen

ſelber wieder durch ihr treffliches Ausſehen für die gute Einrichtung der

Waiſenhäuſer . — Weniger Rechnung haben die holländiſchen Straf⸗ 0

anſtalten dem Geiſte der Zeit getragen .

Die Rathhäuſer Hollands ſind , vielfach , wie bei uns , mit dem MI g
Standbilde der Juſtitia geziert , im Allgemeinen nicht blos ſtattliche und Keg

prunkende Gebäude , welche von einem ehrenfeſten und blühenden Bürger⸗ 6

thum Zeugniß geben ; ſie bergen auch mancherlei geſchichtliche Erinnerungen , 0
Schätze von Gemälden und andere Sehenswürdigkeiten . So namentlich

1

die Rathhäuſer zu Nymwegen , Leyden , Haarlem , Amſterdam

und Utrecht . — In das Innere eines Juſtizpalaſtes ( Paleis van

2
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chift, ſ Justitie ) , deren Namen dem fremden Palais de Justice nachgebildet iſt ,
Helm nicht wie das Paleis van Justitie zu Rotterdam ſelbſt dem Palais de Justice

andten zu Brüſſel auch in der Bauart , habe ich zwar keinen Blick gethan ; doch
alſheiſer darf man aus dem zierlichen und geſchmackvollen Aeußeren dieſer Gebäude

duch m⸗ wohl um ſo mehr auf entſprechende innere Ausſtattung ſchließen , als dem

Wch g Holländer Recht und Gerechtigkeit über Alles geht . — Gewiß iſt indeſſen ,
udehſten daß die holländiſche Beamten⸗ und Polizeiwelt der deutſchen an

dam El Artigkeit weit voranſteht .

ſt daß Nicht minder prachtvolle Bauwerke ſind die Börſen , die in den

. G⸗ Handelsſtädten eine ſo große Rolle ſpielen und deßhalb in ſo ſchmuckem

Oafeahe Gewande erſcheinen , wie zu Schiedam und in der Amſtel⸗ und Maas⸗

fun ſtadt ; das bewegte Leben in ihren Hallen und Höfen aber , das ruheloſe

ct Schachern und Makeln , Zerren und Summen wird man bald müde , wenn

enz man nicht unter Mercur ' s Fahnen dient . — Die Börſe zu Rotterdam

üihbiſhe enthält übrigens auch eine Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumente

Apuckdoſen
und öffnet an den Montagen ihre Räume dem Flachs - und Getraide⸗

Dee Loldke markt , während ihre Schweſter in Amſterdam zur Kirmeszeit die ihrigen

Iahet ud der hoffnungsvollen Jugend als Spielplatz überläßt , weil die Stadt einſt ,

Fünilgel wie das Capitolium zu Rom durch Gänſegeſchnatter , durch Knabenſpiel
von einer Ueberrumpelung gerettet worden ſein ſoll .

gleltzal⸗
Eine eigenthümliche Welt erſchließt uns auch die Mehrzahl der Got⸗

uchugg in teshäuſer Hollands , ſobald wir ihre heiligen Hallen betreten . Die

Hie das Schmuckloſigkeit , welche da herrſcht , erweckt zwar in uns keineswegs

dom, ſund
das Gefühl der Leere , wenn ſchon das Aeußere die gemeſſene Nüchternheit

Hulnnie zur Schau trägt , welche der vorherrſchende Kultus liebt ; entfalten aber die

an , get Kirchen äußerlich noch jenen Reichthum von Zierwerk , der die gothiſche

W
Bauart auszeichnet , dann ſinkt dieſe Einfachheit des Inneren zur wahren

0 fge
und erfüllt uns mit dem wehmüthigen Eindruck vergangener

101 f Herrlichkeit . So z. B . die prächtige Pankratiuskirche ( Hoogland ' sche

0
Kerk ) zu Leyden , welche , ſelbſt aller Zierrathen beraubt , unſer Werk als

f
Stahlſtich ziert , und ſo nicht minder die koloſſale Laurentiuskirche

( Groote Kerk — Groote of St . Lourenskerk ) zu Rotterdam , deren

Kahlheit kaum durch einige Grabmonumente gemildert wird .

0
0

Außer den Schönheiten ihrer Bauart , ſind dieſe Denkmäler und

bun Bithe
etliche Glasmalereien , Holzſchnitzarbeiten und Metallgitterwerke überhaupt

eugel faſt Alles , was die älteren holländiſchen Kirchen noch Merkwürdiges aufzu⸗
unnllf weiſen haben , ſeit die Gemälde und Statüen ihrer Heiligen durch die Bilder⸗

ſterden ſtürmer zertrümmert oder geraubt und die Helden des Volkes zu Waſfſer
leis u . 0 f
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und zu Land an deren Stelle geſetzt worden ſind . — Obgleich aber der

Holländer im Allgemeinen höheren Werth auf die Ausſchmückung des

Herzens zu einem Tempel Gottes legt , die ſich ſo ſchön in ſeinen zahlreichen 100

Wohlthätigkeitsanſtalten abſpiegelt ; ſo gibt doch noch heute auch der Neu⸗
5

lltes
bau mancher herrlichen Kirche Zeugniß , daß ſein chriſtlicher Sinn ſich nicht ＋

2 * K 9 * *
WM.

minder in dieſen äußerlichen Denkmälern der Gottesverehrung gefällt , als

0 8 88 8 15 M

die Frömmigkeit ſeiner Ahnen . Dahin gehören namentlich die Nieuwe 670
Kerk zu Groenendyk und die Zuiderkerk zu Rotterdam , deren

Abbildungen unſer Buch ſchmücken . — Die katholiſchen Kirchen

machen natürlich hier , wie überall , von dieſer Einfachheit eine Ausnahme ,

ſind jedoch eben ſo wenig mit Schmuckwerk überladen .

Bevor wir unſeren Blick nun den holländiſchen Dörfern und Land⸗ t

häuſern zuwenden , haben wir noch einer der merkwürdigſten Eigenthüm⸗

lichkeiten der Städte etwas näher zu gedenken . Es ſind dies die Glocken⸗

ſpiele auf den Thürmen der Kirchen , Rathhäuſer und Börſen , die einſt

von den Glockenſpielern mit den Fäuſten , jetzt meiſtens mittelſt eines „ *

Walzwerkes , ähnlich den Drehorgeln , geſpielt werden . Das Klokkenspel
5

auf dem Thurme der St . Bavokirche zu Haarlem ertönt indeſſen

noch heute unter der Hand des Organiſten . — Sonſt hat ſelbſt jede kleine 65—
Stadt ihr Glockenſpiel , das gewöhnlich jede Viertelſtunde den Theil eines 5
Stückes hören läßt und beim Ausſchlagen der Stunde das Ganze , während

es zwiſchen 11 und 12 alle ſeine Stücke wiederholt . Der Eindruck , den 4
dieſe „ätheriſche Muſik “ macht , iſt beſonders feierlich bei der Stille der 14
Nacht , namentlich wenn man ſie bei einer nächtlichen Waſſerfahrt belauſcht .

Es liegt in ihr etwas Melancholiſches , was uns tief ergreift , und doch

auch wieder etwas Heiteres , was das Herz mächtig erhebt . Wer in ihrem
Wahs

Spiele auf die Dauer ein läſtiges Geklingel findet , gewöhnt ſich übrigens
l

ſo ſehr daran , daß er es zuletzt gar nicht mehr hört . Am Tage verhallt

es ohnedies vielfach in dem lärmenden Gewühle der Menſchen und Fuhr⸗

werke .— Jedenfalls aber iſt die Muſik der Glockenſpiele immer noch an⸗

genehmer , als das Geleier der Drehorgeln , welches z. B . in Rotter⸗ 0
dam Mittwochs und Samſtags unaufhörlich die Straßen der Stadt 110

durchtönt .

Die holländiſchen Flecken und Dörfer tragen die nämliche Nettig⸗

9keit der Bauart , Reinlichkeit der Häuſer und Sauberkeit der Straßen zur K .

Schau , wie die Städte , ja ſie übertreffen dieſelben zum Theil ſogar noch ( .
in dieſen Eigenſchaften nach Außen und Innen . So bildet z. B . Bever⸗

wyk ein wahres Muſter ächtholländiſcher Zierlichkeit , ohne jene Ueber⸗ Ii



ſt
0

6
Die holländiſchen Städte , Dörfer und Landhäuſer . 4¹

——— 2 8 K

10
cber hr treibungen , durch welche Bro ek , das Non plus ultra der Reinlichkeit auf

icurg us der weiten Erde , neben dem Kranze des Weltruhmes , auch die Dornen⸗

rbehn krone des Spottes tragen muß . — Sonſt gilt zwar das nette Städtchen
der Ner— Kampen als das holländiſche Abdera ; in unſerem Dorfe aber iſt ein

fn ſch nic Abderitenthum ganz eigner Art eingebürgert . Doch davon ſeiner Zeit . —

fl , at Uebrigens war es in Broek , wo dem Kaiſer Joſeph II . , als er Einlaß
Nuune in ein beſonders nettes Haus wünſchte , aus Furcht , er möge dies Aller⸗

dam, heren heiligſte verunreinigen , der Eintritt — verweigert wurde . Kein Wun⸗

Hirchen der , die Frauen betreten hier ihre Staatszimmer meiſt ſelbſt nur in den

Mälghlhe Strümpfen ! — Wie jedoch Alois Schreiber in ſeinem „ Handbuch

für Reiſende am Rhein “ dazu kommt , Broek „ das ſchönſte , einſamſte ,

0 Hattd⸗ ödeſte , langweiligſte Dorf auf Gottes Erde “ zu nennen , weiß ich nicht . —

Wlbüm Insbeſondere merkwürdig aber iſt es , daß man an vielen Orten nicht blos

Glocker⸗ die Wände der Häuſer , ſondern auch die Stämme und Aeſte der Bäume

1, de ef vor denſelben und außerhalb der Dörfer bunt angeſtrichen findet , wie zu

et Zaardam und anderwärts in Nordholland , ein Gebrauch , der vielleicht

Lobkengel nicht minder den Nutzen , als die Verſchönerung bezweckt . — Wie ſich der

üreſe Holländer überall im Lande in der Pflanzung von Alleen an Kanälen ,

rlche Wegen und Straßen gefällt , in den Städten aber hier in der Anlage

Mel ene
eines Luſtwäldchens ( Hout - Bosch ) und dort eines Parkes ( Plantaadje ) ;

Fid
ſo liebt er auch , vorzüglich in den Dörfern , die

Beefleßterthiunt fleünen
udruck, den

Häuſer durch Bäume , deren Aſtwerk er ſpalierartig an den Seiten

Elille der
derſelben emporzieht . Dies geſchieht in der Umgebung von Leyden ſogar

6
mittelſt Reben , die man an Gittern ſelbſt über die Dächer hinlaufen
läßt . Während des Sommers gleicht dann die Mehrzahl der dortigen

Bauernhäuſer großen Weinlanben , deren Trauben das Ziegelwerk der
10 n Dächer zur Reife bringen hilft , indem es die Sonnenſtrahlen zurückwirft

159 und ſo ihre Wärme vermehrt .

3 Wohl leſen wir da und dort an einem Parke in Holland noch die

Warnung : „ Hier liegen Fußeiſen “ ( Voetangeln ) ; dieſelbe enthält jedoch

4 meiſtens nur einen blinden Schreckſchuß , und wir können uns daher auch

ſchon einmal in der Welt der holländiſchen Villen und Landhäuſer
dr Erl

umſehen , und zwar um ſo mehr , als allenthalben eine zierliche Brücke

über den Umſchluß ihrer Waſſergräben zu dem Eingange in dieſes Para⸗
ite Mih dies der Holländer führt , und kein Engel mit flammendem Schwerte
ßen r denſelben verwehrt . Der Name „ Buitenplaatsen “ oder „ Buitens “ ( Außen⸗
ſgck 11

plätze ) , welchen alle derartige Luſthäuſer nebſt ihren Anlagen in der Lan⸗

. Bebe⸗ desſprache tragen , hat zwar für uns nichts Anziehendes ; da ſich aber bei

ine Müek,, 3

2
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dem Eingeborenen von Kindheit an der poetiſche Gegenſtand dem pro —

ſaiſchen Ausdrucke eng verknüpft , ſo begreifen wir wohl , warum er den 15 1

Kontraſt nicht empfindet , welchen jene platte Benennung zu dem anmu⸗ i U

thigen Bilde der Landſitze ſelber darſtellt . — Allenthalben die Umge⸗

bungen der Städte , die Kanäle und Straßen belebend und ſchmückend ,

laſſen uns dieſelben übrigens durch ihre herrliche Anlage und maleriſche 9
Abwechslung völlig vergeſſen , was die Natur dieſem Winkel der Erde

lal

an Reizen verſagt hat , ohne zu erinnern , daß die Kunſt der Kultur jenen ahe
reichen und ſchönen Erſatz erſt ſchaffen mußte , der unſer Auge heute ent⸗ — 1
zückt . Ausgezeichnet ſind beſonders die Gärten und Villen an der Vecht

zwiſchen Amſterdam und Utrecht , bei Arnheim , Haag , Rotter⸗

dam und Haarlem , die uns nicht blos ein überraſchendes Bild hollän⸗ le
diſchen Reichthums und Wohllebens entrollen , ſondern uns auch gebieten , U
dem Geſchmacke der Holländer für derartige Anlagen unſere Bewun⸗ ſohe
derung zu zollen . t

Buſchwerk und Raſenteppiche , Vogelhäuſer und Fiſchteiche , Baumgänge

und Lauben , Statuen und Schankeln wechſeln in dieſen wahrhaft ver⸗ 5
ſchwenderiſch ausgeſtatteten Schmuckgärten in reizender Mannigfaltigkeit ab , dile

während auf den herrlichen Blumenbeeten ihres üppigen Bodens in un⸗ Ae

vergleichlicher Pracht blüht , was die heimathliche Flora an Tulpen , U
Hyaeinthen ꝛc . Schönes aufzubieten und die Blumengöttin der fernſten e
Zonen Koſtbares zu entſenden vermag . — Die Landhäuſer ſelbſt er⸗

ſcheinen als Sitze heiterer Erholung und ländlicher Freude durchgängig in U

dem Gewande lebhafter Farben und bilden meiſtens ſehr nette , oft ganz 1

prachtvolle und mitunter wahrhaft palaſtähnliche Gebäude , wie die „ Villa U

Hoboken “ zu Rotterdam , die unſer Werk als Stahlſtich ziert . Den⸗ U

noch lauten ihre Namen und Aufſchriften , welche bald die Gefälligkeit 0

ihrer Lage , bald die Zeit ihrer Benützung , bald die Zufriedenheit ihrer

Eigner andeuten , ſehr beſcheiden , wie : „ Welgelegen “ ( Wohlgelegen ) ,

„ Schoonzicht “ ( Schöne Ausſicht ) , Zomerlust “ ( Sommerluſt ) , „ Buiten⸗

zorg “ ( Sorgenlos ) , „ Groet genoeg “ ( Groß genug ) , „ Mijn genoegen “

( Mein Genügen ) , „ Lust en rust “ ( Luſt und Ruhe ) , „ Wel tevreden “

( Wohlzufrieden ) , „ Vreugde bij vrede “ ( Freude bei Frieden ) , „ Mijn lust

en leven “ ( Meine Luſt und mein Leben ) ꝛc . Uebrigens begegnet man

auch unter dieſen Aufſchriften einer und der andern , welche für den Fremden

ſeltſame oder komiſche Anklänge enthalten .

Werfen wir zum Schluſſe noch einen Blick auf die holländiſchen Be⸗

gräbnißſtätten , ſo gewähren dieſelben einen großen Kontraſt zu

208 0
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unſeren — Todtengärten . Das ſind die Friedhöfe bei uns in der
0

That gegenüber von den meiſten in Holland . Kein Kreuz , kein Grabmal ,
fulu⸗ kein Roſenſtrauch , kein Vergißmeinnicht ſchmückt da die Ruheſtätte eines

ing⸗ geliebten Todten ! Ein öder , troſtloſer Anblick , wie wenn hier der eiſige
ſcükech Wahlſpruch herrſche : „ Todt iſt todt ! “ — Die Regelmäßigkeit der An⸗

imleiſche lage , die Baumreihen der Umſchlußkanäle und der ſauberen Wege , die
l de

Geradheit der Gräberreihen verwiſchen den Eindruck nicht , den dieſe
ultur feren ſchmuckloſen Ruheſtätten der Todten auf unſer Gemüth machen . — Ge⸗

Hlk fl wöhnlich in drei Klaſſen abgetheilt , ſind ihre gemeinen Gräber
der

Recht mit kleinen Steinplatten überdeckt , die beſſeren mit größeren Baſalt⸗
„Kotter— tafeln und die vornehmen mit Deckſteinen von koloſſaler Form . Sonſt
0 Hlk⸗ bilden Nummern , die theils auf kurzen Pfählen , theils auf den Platten

fhtke, ſtehen , faſt ihre einzige Unterſcheidung . Ein Kreuzzeichen , ein Fa⸗
dae Böhhun⸗ milienwappen , einen Namen oder gar eine Grabſchrift , welche

Ort und Zeit der Geburt und des Todes Deſſen verkündet , der da ſchläft ,

Whunging findet man nur ſelten auf dem Steindeckel einer Begräbnißſtätte einge⸗

ahthaft bet⸗ meiſelt . — Während aber die Leichen , wie wir S . 25 hörten , hier als⸗

ſilkgtktt ch, bald im Waſſer der Gräber „vertrinken “ , verſinken dort die Särge all⸗

dens in un⸗ mählich durch ihre Schwere im Moor , wenn andre darauf geſetzt werden .

u Alheſ, Und ſo ſchließt denn das mächtige Element , gegen welches er mit ſo viel

dur frufen Aufwand und Geſchick ſein Leben vertheidigt , den Holländer endlich im

er flſ e⸗ Tode doch noch in ſeine feuchten Arme , obwohl er ſich nicht ſelten das

iuthingtg f Plätzchen ſogar kaufen muß , das ihm eine Ruheſtätte im Schooſe der

e, df guß
Erde gewähren ſoll . — Kein Wunder , wenn man in manchen Städten

ſe e will nicht von dem Gebrauche abgehen wollte , die
Särge in den Kirchen

ſel , u , beizuſetzen ! In Wie a
hat eles erſt ſeit 1831 aufgehört ; in

Offltget Amſterdam beſteht er noch für eine gewiſſe Anzahl von Jahren .

ulhet ihel Trotz der Einfachheit der holländiſchen Friedhöfe findet man übrigens
uggfkgeh, doch an manchen Orten auch nette Grabkapellen , wie z. B . die hübſche

, Wulten kleine Todtenkirche , in welcher Wilh . Adr . van der Burg und ſeine
1 geudegen Gattin , eine Geborene Nolet , dem Gottesacker zu Schie —

tentelelk dam eine wahre Zierde verliehen haben . —An ſchönen Portalen zu

Ain lut dieſen letzten Ruheſtätten fehlt es zwar 115 weniger ; indeſſen ſind die —

legehlkt
l ſelben nur ſpärlich mit einem Symbole oder einer Inſchrift geſchmückt ,

engtendet obgleich die Vorderſeiten der Todtenhöfe dem Blicke nicht ſelten durch

unüberſehbare Mauern verſchloſſen werden . — Erſcheint aber die Urne

15 He⸗ und das Bild eines auf dem Paradebett ruhenden Todten am Säulen —

fonind Al. , 5 5
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3

portal des Friedhofes zu Rotterdam als ein ganz nettes Sinnbild , und 61
zeichnet ſich die Juſchrift des neuen Gottesackers zu Alkmaar :

„S. P. Q A . D . OM . ET MANIBUS CIVIUM . MDOOCXXIX . „ Iu

( „ Der Rath und das Volk von Alkmaar dem beſten und höchſten Gotte un
und den Manen ihrer Mitbürger . 1829 “ ) 3 11

durch ihre klaſſiſche Form aus ; ſo iſt dagegen die Aufſchrift über dem

Eingang des einfachen Todtenhofes zu Delfshaven durch ihre Sinnig⸗

keit wahrhaft einzig , die ebenſo ſchlicht , als inhaltſchön lautet :

„ Rustplaats der Dooden , 1055

Verwachting der Levenden . “

( „ Ruheplatz der Todten ,

Erwartung der Lebenden . “ ) 1

V
1

1 0 “

Das holländiſche Volk und das Leben in Holland . uike
( Volksſitten und Volksfeſte . Die Landesſprache . Berühmte Männer. Bildungsanſtalten . Ae

Handel und Wandel . )

Maährend grade in den Eigenthümlichkeiten , durch welche ſich die

einzelnen Völker unterſcheiden , ein nicht genug zu ſchätzender Vorzug liegt , Wis

und dieſelben meiſt ſchon in der Natur der Länder ihre Begründung finden , Ha

weckt eben dieſe Mannigfaltigkeit ihres Charakters und Lebens jene Vor⸗

urtheile , welche eine Nation gegen die andere hegt , und welche oft gegen —

ſeitig zu dem ungerechteſten Spotte und nicht ſelten ſogar zur förmlichen

Verachtung Veranlaſſung geben . Kaum wird aber ein Volk mehr mißkannt ,

als die Holländer , namentlich auch von ſeinen ſtammverwandten Brüdern in

Deutſchland , und dennoch vielleicht kein anderes zugleich ſo unverdient . Wir

verſuchen es daher hier , in möglichſt treuen Zügen noch ein beſonderes Bild

ſeines Lebens und Webens , Handels und Wandels zu entwerfen , obwohl be⸗ 1

reits manche Eigenthümlichkeit deſſelben in der vorhergehenden allgemeinen

Schilderung des Landes angedeutet werden mußte , während Einzelnheiten

von allerlei Art erſt ſpäter bei der Beſchreibung der einzelnen Städte und

Dörfer zur Sprache kommen können . 10
Blicken wir zwei Jahrhunderte zurück , ſo finden wir bei dem damaligen 775

holländiſchen Volke dieſelben Grundzüge des Charakters , wie heute , wo die 1
Zeit dort nicht weniger Ecken und Unebenheiten abgeſchliffen hat , als bei 15
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